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Suahelisprache nicht verstanden. Die 125 Schüler der
Regierungsschule in Dar-es-Salaam werden in fünf Klassen
unterrichtet, Unterrichtsfächer sind Lesen, Schreiben,
Rechnen, Singen und für die Befähigteren Zeichnen,
Heimatkunde und Deutsch. Aufgabe der Regierungs
schule ist es, den heranwachsenden Eingeborenen in ver
hältnismäßig kurzer Zeit eine Ausbildung zu teil werden

 zu lassen, die sie befähigt, im Dienst der Regierung
^ erwendung zu finden. Daher wird neben der all
gemeinen auch auf eine besondere Ausbildung für einen
bestimmten Zweck geachtet.

Abbildung 5 zeigt das Schwimmdock, das in Dar-
es-Salaam für die Reparatur von Kriegsschiffen und
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Regierungsfahrzeugen von der Verwaltung aufgestellt
worden ist. Über diesem Dock hat bisher ein Unstern
gewaltet. Bei der am 6. August 1901 stattgefundenen
Abnahmeprobung desselben wurde den llowaldwerken
in Kiel, welche es konstruiert, die Abnahme wegen
ungenügender Leistung der Maschinen verweigert. Einige
Tage darauf wollten die Howaldwerke die Probedockung
eines Pontons vorführen, hierbei versank das Dock in
folge plötzlich auftretender Undichtheiten und Versagens
der Dockmaschinerie. Am 12. Januar 1902 wurde es
dann durch den Dampfer „Herakles“ wieder gehoben.
Seit dieser Zeit wird an der Bereitstellung des Docks ge
arbeitet.

 Kamerun im Jahre 1902.
Von H. Seidel. Berlin.

Das vei’strichene Jahr ist für die Entwicklung
unserer Kolonie von einschneidender Bedeutung gewesen,
 da die bereits 1901 begonnenen Vorstöße zur gänzlichen
Unterwerfung des weiten Innern mit großem Glück und
Geschick zu einem günstigen Abschluß gebracht wurden.
Der Kommandeur der Schutztruppe, Oberst Pavel, hat
 die deutsche Flagge siegreich bis an den Tschadsee ge
tragen. Außer ihm haben die Offiziere von Clausbruch,
Dominik, von Stein, Radtke, Nolte, Strümpell,
Schünemanu und Sandrock auf gefahrvollen Zügen

 das wilde Hinterland gekreuzt, die Friedensstörer nieder
geworfen, Stationen gegründet, die verfehdeten Stämme
beruhigt, dem Handel neue Bahnen erschlossen und ver
läßliche Nachrichten über die natürlichen Schätze jener
 produktiven Distrikte eingesandt. Es ist mit diesem Vor
gehen der Regierung — wenn auch sehr spät — die von

allen einsichtigen Kolonialfreunden längst geforderte
„Occupation effective“ zur Wirklichkeit erhoben worden.
 „Nur wo Stationen angelegt sind“, sagt Hutter mit
vollem Recht, „wo der Weiße sich dauernd festsetzt, nur
da gehört ihm tatsächlich das Land.“ Da ist er Herr
im Hause und kann nunmehr auf friedlichem Wege mit

 aller Vorsicht und Geduld in nähere Beziehungen zu den
Eingeborenen treten, sei es zu kommerziellen Zwecken,
sei es zur Anlage von Plantagen oder zur Einführung

gewinnversprechender Volkskulturen.
Vieles finden wir in den eroberten Gebieten bereits

 vor: große Städte, lebhafte Märkte, einen wohlverzweigten
Handel, blühende Industrien und einen intensiven Acker

 bau. Oberst Pavel sah in Deutsch-Bornu mit Erstaunen
die ausgedehnten Felder von Mais, Korn, Erdnüssen,
Tabak, Reis, Zuckerrohr und sonstigen einheimischen
Früchten. Pferde- und Rinderzucht erfreuen sich sach
verständiger Pflege. Die Baumwollenkultur, schon zwischen
Banyo und Garua beginnend, nimmt nördlich des Benue
und am Schari immer weitere Flächen ein. In der Nähe
 von Dikoa und hinab bis an den Tschadsee wird sehr
viel Weizen gezogen. Wenn auch Elefanten und Elfen
bein nur noch spärlich erscheinen, so ist die übrige Tier
 welt, einschließlich des Raubzeuges, um so reicher ver-
treten. Viermal im Jahre treffen in Dikoa die Karawanen
aus Tripolis ein und bringen Kaffee, Zucker, Sammet,
Seide, Eisengeräte, Waffen, Gold- und Silberarbeiten,
Ledersachen und die mannigfachen Artikel minderen Wer
tes in großen Mengen auf den Markt. Was hier ver
handelt wird, geht schnell ins Land hinaus, wo immer
Nachfrage herrscht, wo sich in ruhigen Zeiten bei geord
neter Verwaltung die Kaufkraft in bedeutendem Grade
steigern wird. Den deutschen Industrieerzeugnissen

winkt hierselbst, sofern nur erst eine Eisenbahn da ist,
ein überaus aufnahmefähiges Absatzfeld, zu dem wir uns
schon jetzt den Zugang ungestört offen halten müssen.

Als Vorboten dieser neuen Handelsära sah man an
der Küste die schwarzen Haussakaufleute an, die den
Weg von der Station Banyo nach Buea ganz ohne Waffen,
lediglich unter Führung eines einzigen farbigen Soldaten,
zurückgelegt hatten. Dabei brachten sie schwere Elfen
beinlasten im Werte von mehr als 10000 Mk. mit sich,
die sie, gleich ihren anderen Waren, in Duala abzusetzen
gedachten. Falls die Kameruner Kaufhäuser sich ent
schließen, die von den Haussa meistbegehrten Artikel
ständig auf Lager zu halten, so dürften sie einer dauern
den Kundschaft dieser eifrigen Geschäftsleute sicher sein.
In Jaunde befindet sich z. B. schon seit längerer Zeit
eine ansehnliche IJaussaniederlassung, die mit den dor
tigen Firmen in lebhaftem Verkehr steht und viel dazu
beiträgt, daß sich der Platz immer mehr zu einem kommer
ziellen Zentrum der ganzen Gegend entwickelt.

Trotz dieser vielfach erfreulichen Aussichten haben
sich die Geschäftsverhältnisse der Kolonie, namentlich
über See, nicht gerade in steigender Tendenz entwickelt.
Auf das flutartige Anschwellen der Importzahlen für das
Jahr 1900 ist in den nächsten 12 Monaten eine empfind
liche Ebbe gefolgt. Nach unserer vorigen Rundschau,
Band 81, Seite 257, betrug die Einfuhr für 1900 schon
14,245 Mill. Mark, die Ausfuhr = 5,886 Mill. Mark,
im Gesamtwert also 20,131 Milk Mark. Diesen stehen
für 1901 nur 15,236 Milk Mark gegenüber, was einer
Abnahme von 4,895 Milk Mark entspricht. Den Schaden
hat allein die Einfuhr erlitten, die auf 9,251 Milk Mark
zurückgegangen ist, während die Ausfuhr mit einem
kleinen Plus von 98118 Mark aufwarten konnte. Der
Verlust ist am stärksten bei den importierten Geweben,
die nicht weniger als 1401000 Mark eingebüßt haben,
ferner bei Eisen und Eisenwaren, Bauholz, Feuerwaffen,
Tabak, Pulver und Bargeld. Natürlich war die Ent
täuschung über diesen Ausfall keine geringe, und man
suchte schleunigst nach allerlei Gründen, um die un
liebsame Erscheinung als mehr oder minder harmlos
und zufällig zu erklären. Höchst sonderbar wirkt
hierbei eine Stelle aus der amtlichen „Denkschrift“,
Reichstagdrucksache 814 vom 23. Januar 1903, Seite
52, woselbst gesagt ist, daß „von einem Zusammenschluß
der Kaufmannschaft des Schutzgebietes berichtet werde,
dessen Zweck in erster Linie die Normierung der Ein
kaufspreise von Landeserzeugnissen sei. Durch die
Möglichkeit eines billigeren Einkaufs soll der Bedarf
nach Importware eine Einschränkung erfahren haben,


